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Zur Ökologie der Brutmauser bei Enten
Von Einhard Bezzel

Schon seit einer Reihe von Jahren wird von einigen Mitarbeitern 
der Ismaninger Arbeitsgemeinschaft Material über Mauser und Mau
serzug heimischer Enten gesammelt. Mehrere spezielle Veröffentli
chungen liegen bereits vor (W üst 1951, B ezzel 1955, 1959). Es ist 
selbstverständlich, daß zu einem solch komplexen Phänomen, wie es 
die Brutmauser der Enten darstellt, die Feldornithologie nur be
scheidene Bausteine liefern kann. Die Voraussetzungen für einge
hende Beobachtungen an Enten sind in Ismaning außerordentlich 
günstig. Leider fehlen uns immer noch die notwendigen Hilfskräfte 
für Markierungsarbeiten. So muß dieser Beitrag zur Biologie der 
Enten Stückwerk bleiben. Doch gestattet das reiche Material, in weit 
über 1000 Beobachtungstagen gesammelt, die Stellungnahme zu man
chen Fragen und Problemen in Erweiterung unserer bisherigen Er
gebnisse. Gleichzeitig soll zu weiterer Beobachtung angeregt werden.

Das der Studie zu Grunde liegende Material verdanke ich der freund
lichen M ithilfe vieler Ornithologen. Ich durfte die Beobachtungsergebnisse 
folgender Ismaninger Beobachter m itverwerten: A. B e r n e c k e r , A. E i n h e l -  

l i n g e r , E .  v. K r o s i g k , G. M ü l l e r , I. M ü l l e r , H. S p r i n g e r , W .  R a t h m a y e r , 

H. R e m o l d , M .  S c h m i t t , H. S p r i n g e r , C. W a l t h e r , W .  W ü s t . Viele haben 
sich nicht gescheut, mühselige Zählungen auf sich zu nehmen, die zumal 
bei ungünstiger Witterung großen Idealismus erfordern. Freund S p r i n g e r  

bin ich für seine Mühe bei der Beschaffung amerikanischer Literatur zu 
großem Dank verpflichtet. Herr Dr. S c h u l t e  war so freundlich, mich über 
seine hydrobiologischen Untersuchungsergebnisse im Teichgebiet zu in for
mieren. Schließlich danke ich meiner lieben Frau für viele Opfer an Frei
zeit im Zusammenhang mit der feldornithologischen Tätigkeit in Isma
ning.

Insbesondere sind es mit dem Mauserzug der Erpel zusammenhän
gende Fragen, die sich im Ismaninger Teichgebiet dem Feldornitho
logen aufdrängen. Die schon mehrfach angedeutete und in den Be
richten von W üst jeweils kurz skizzierte Entwicklung hat in den 
letzten Jahren wieder neue Überraschungen gebracht. Auch bei in
tensiven Studien an der Brutpopulation ergaben sich einige Gesichts
punkte zum Thema „Mauser“ Allerdings harren viele Fragen noch 
der Lösung. Ein Vergleich mit dem Schrifttum zeigt, daß wir infolge 
großer Verschiedenheit vieler Erscheinungen von Ort zu Ort noch 
weit davon entfernt sind, allgemein gültige Feststellungen treffen 
zu können.
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I. Das Untersuchungsgebiet
Da über zahlreiche Einzelheiten die Veröffentlichungen von W ü s t  

1950 und 1954 sowie die laufenden Berichte informieren, seien nur 
einige für die speziellen Fragen wichtigen Punkte herausgegriffen.

Die Gesamtanlage des Ismaninger Teichgebiets umfaßt etwa 900 
Hektar. Auf die Fläche des Speichersees (Breite etwa 1 km, Länge 
etwa 7 km), der durch einen Querdamm in ein Ost- und ein West
becken geteilt ist, entfallen hiervon 615 Hektar. Die restliche Fläche 
nehmen im wesentlichen Fischteiche ein, die sich in einer etwa 7 km 
langen Reihe am Südrand des Gebietes hinziehen. Die Größe der 
einzelnen Teiche schwankt zwischen 4,5 und 7 Hektar.

Der Speichersee hat die Aufgabe, Isarwasser zur Gewinnung von 
Strom zu speichern. Gleichzeitig wird dem Isarwasser etwa im Ver
hältnis 10:1 vorgeklärtes Münchner Abwasser zur biologischen Rei
nigung zugesetzt. Diese Mischung läuft am Westende des Speicher
sees ein. Im Verlauf mehrerer Tage fließt das Wasser durch den 
Speichersee von West nach Ost, wobei die Strömungsgeschwindig
keit nahe dem Norddamm am größten ist und einzelne Teile am 
Süddamm stagnieren. Die Tiefe des Speichersees beträgt derzeit am 
Norddamm etwa 4 Meter. Gegen den Süddamm zu verflacht sich das 
Becken allmählich, so daß rund 200 Meter vom Süddamm entfernt 
noch etwa 1,5 Meter Wassertiefe gemessen werden. Aus wasserwirt
schaftlichen Gründen erfährt der Spiegel des Speichersees tägliche 
und auch jahreszeitliche Schwankungen, die sich in den letzten Jah
ren in den Grenzen von rund 0,5 Metern hielten. Am Südufer bleibt 
ein deckungsreicher Schilfgürtel und Auwaldstreifen. Die Ausdeh
nung dieses „Verlandungsgürtels“ hat durch das Höherfahren des 
Seespiegels von 494 m NN auf 496 m NN im Jahre 1955 starke Ein
buße erlitten. Insbesondere im Ostbecken gingen die Bäume des Au
waldes vollständig ein und bilden heute einen dürren Stangenwald, 
der durch Wind und Wellen von Jahr zu Jahr lichter wird.

Für das Wasser des Speichersees ist großer Sauerstoffmangel kenn
zeichnend. So kann eine gelegentlich im Spätsommer zu beobach
tende Massenvermehrung von Daphnien die Ursache eines Fischster
bens bedeuten, da die Planktonmassen zu viel Sauerstoff benötigen. 
Wie die Untersuchungen S chultes zeigen, macht sich der Sauerstoff
mangel besonders im flachen Südteil des westlichen Westbeckens 
bemerkbar. Während im Einlauf selbst noch zahlreiche Tubifiziden 
(Bachröhrenwürmer) gefunden werden, scheint der sauerstoffarme 
Südwestteil des Speichersees weitgehend frei von tierischen Lebe
wesen zu sein. Durch den sauerstoffzehrenden Abbau organischer Be
standteile des vorgeklärten Abwassers ist hier der Sauerstoffmangel 
so groß, daß es stellenweise zu Faulschlammbildung kommt. Gegen 
Osten zu scheinen sich die Verhältnisse zu ändern. In der Bodenfauna
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treten Chironomidenlarven zahlreich auf. Im Ostbecken kommen 
hierzu noch kleine Muscheln der Gattung Sphaerium. Die Analyse 
des Wassers ergibt hier einen geringeren Ammoniakgehalt als in den 
westlichen Teilen des Speichersees. Diese allmähliche Änderung der 
Wasserbeschaflenheit von West nach Ost drückt sich auch in der 
Verteilung rastender Wasservögel, insbesondere der Enten aus. Aus 
ökologischen Gründen hat sich für die Ornithologen die Einteilung 
des Speichersees in westliches, mittleres und östliches Westbecken 
sowie Ostbecken als zweckmäßig erwiesen. Die Größen von West
becken und Ostbecken verhalten sich etwa wie 2:1.

Die Fischteiche sind durchschnittlich 1 m tief und durch kleine, 
dichtbewachsene Dämme voneinander getrennt. Im Hochsommer 
kommt es in diesen Teichen zu einer starken Vermehrung von Da
phnien, die sicher für die Ernährung der Entenjungschoofe eine 
wichtige Rolle spielen.

Als Brutplätze der Enten kommen in erster Linie die Fischteiche 
in Frage (B ezzel 1959), auf deren schmalen Dämmen sich die Nester 
konzentrieren. Auf dem teilweise deckungsreichen Südufer des Spei
chersees brüteten in den letzten Jahren höchstens 10% der gesamten 
Entenpopulation. Jedoch spielt der Speichersee eine große Rolle als 
Aufenthaltsgebiet großer Entenmassen während der Mauserzeit und 
des Winteraufenthalts. Die Stärke des Brutbestandes der letzten 
Jahre gibt Tabelle 1 wieder.

Tabelle 1: Größe des Brutbestandes im Ismaninger Teichgebiet der Jahre 
1952— 1963 (+  =  hat gebrütet, Zahl der Brutpaare unbekannt; ? =  Brut

vorkommen fraglich)

Jahr Stock Krick- Knäk Schnatter Spieß Löffel- Kolben Tafel Reiher
ente ente ente ente ente ente ente ente ente

1952 + + 25 1
1953 50 10 30 2
1954 + 10 10— 15
1955 + 2 + 10— 15
1956 + 3 10 20 1
1957 80 12— 15 1 30 2
1958 60 12 ? 20— 25
1959 70 15 1—2 45—50 3—4
1960 65— 80 2 3 33— 35 1 10 4 64 10— 13
1961 90 2— 3 1— 2 45 3 2 140 32
1962 70 1— 2 1 36 1— 2 1— 2 45 17
1963 95— 100 2 4 50 1 10 3 55 28—33

II. Das Ismaninger Teichgebiet als Mauserstation
Jahr für Jahr findet in Ismaning bei einigen Entenarten im Hoch

sommer große Zuwanderung statt, die im Zusammenhang mit der 
Brutmauser steht (vgl. W üst 1951, B ezzel  1955 und 1959). Die jähr
lichen Maximalkonzentrationen im Sommer enthält Tabelle 2.
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Tabelle 2: Sommermaxima der im Ismaninger Teichgebiet anwesenden
Enten (vgl. Text).

Stock Krick Knäk Schnatter Löffel Kolben Ta fel- Reiher
Ja ente ente ente ente ente ente ente ente

1947 700 50 200 21 4500 200
1948 ? ? 250 32 7 750 65
1949 7 7 33 1000 50
1950 50 100 89 1000 100
1951 20 90 150 8 19 570 50
1952 100 54 7 5 30 500 50— 80
1953 ? 7 110 5 17 810 130
1954 950 70 20 230 10 9 570 80
1955 510 40 35 100 10 10 500 135
1956 670 50 7 150 15 7 900 290
1957 1200 70 255 150 12— 15 19 2100 550
1958 500 120 7 500 70 28 3400 1410
1959 ? 50 200 7 150 56 5300 1400
1960 840 230 ? 250 40— 50 105 6200 2000
1961 1500 50 70 360 7 172 8750 1870
1962 1200 180 50 450 40 304 9340 2650
1963 1600 510 80 365 25 330 11250 1950

Die Werte sind bei den einzelnen Arten sehr unterschiedlich und 
schwanken auch innerhalb einer Art von Jahr zu Jahr stark. Jedoch 
ist fast stets die Maximalzahl der im Hochsommer anwesenden Indi
viduen wesentlich größer als der Brutentenbestand. Sehr häufig 
übertrifft die Zahl der Sommervögel die Zahl der Brutpaare sogar 
um ein Vielfaches. Bei den einzelnen Arten erreichen die Sommer
konzentrationen zu verschiedenen Zeiten ihren Höhepunkt. In eini
gen Fällen lassen die in Ismaning festzustellenden Zahlen nur den 
Schluß zu, daß die Enten aus einem größeren Einzugsbereich stam
men.

S t o c k e n t e  Die Maximalzahlen der Sommervögel schwanken 
sehr. Diese Erscheinung ist sicher darauf zurückzuführen, daß die 
Fehlergrenze wegen der zurückgezogenen Lebensweise der Gründel
enten im Hochsommer bei Zählungen und. Schätzungen größer ist als 
z. B. bei Tauchenten. Zum anderen aber brüten Stockenten zahlreich 
in der näheren Umgebung des Teichgebietes. Viele dieser Brutvögel 
werden sich nach Beendigung des Brutgeschäftes oder zur Zeit der 
Schwingenmauser ins Teichgebiet zurückziehen, und zwar von Jahr 
zu Jahr in verschiedenem Maße. Einzelbeobachtungen und ein Ring
fund deuten darauf hin, daß auch Verbindungen zwischen Ismaning 
und der Stockentenpopulation des Münchner Stadtgebietes bestehen. 
Ähnliche Konzentrationen von Mauservögeln aus der Umgebung 
konnte z. B. auch H aas (1961) am Federsee feststellen. Zumindest in 
manchen Jahren scheinen im Hochsommer auch von weiterher Stock
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enten zuzuwandern. Besonders in den letzten Jahren war ein deut
liches Ansteigen der Zahlen zu verzeichnen.

K r i c k e n t e  Bei dieser lebhaften und im Sommer recht ver
steckt lebenden Ente lassen sich genaue Zahlen besonders schwer er
mitteln. Die Schwankungen von Jahr zu Jahr sind sicher z. T. darauf 
zurückzuführen. Außerdem scheint der Aufenthalt einzelner Indivi
duen im Teichgebiet relativ kurz bemessen zu sein, denn die Zahlen 
im Sommer schwanken von Woche zu Woche sehr stark. Brütet die 
Krickente im Teichgebiet selbst nur sehr unregelmäßig und spärlich, 
so ist doch leicht denkbar, daß die im Hochsommer in Ismaning zu
sammenkommenden Individuen aus der weiteren Umgebung stam
men, denn nach W üst (1962) ist die Art in Bayern „zerstreuter bis 
verbreiteter Brutvogel“ . Ob die im Jahre 1963 festgestellte Höchst
zahl von 510 Ex. eine einmalige Ausnahme bleibt, wird die weitere 
Entwicklung zeigen.

K n ä k e n t e  Hier gilt in erhöhtem Maße das bei der Krickente 
Gesagte. Die im Sommer anzutreffenden Knäkententrupps sind we
nig standortstreu. Auch wird die Art unter den zahlreichen Mauser
enten sicher oft übersehen. Ferner macht sich im August bereits der 
Wegzug bemerkbar, so daß zwischen Sommergästen und Wegzüglern 
oft kaum zu unterscheiden ist. Das Maximum wird in der Regel erst 
gegen Ende Juli/Anfang August erreicht, also unmittelbar vor dem 
Einsetzen des Wegzuges.

S c h n a t t e r e n t e  Schon mehrfach wurde auf die Bedeutung 
des Ismaninger Teichgebietes für das Vorkommen der Schnatterente 
in Süddeutschland hingewiesen (z. B. B ezzel  1959, 1963). Die Maxi
malzahlen der im Sommer anwesenden Tiere übertreffen die Brut
population weit. Auch die übrigen in Südbayern bekannten Brut
plätze reichen nicht aus, um eine Sommerpopulation von mehreren 
hundert Individuen zu ergeben (B ezzel  1963). W ir müssen daher für 
die in Ismaning zusammenkommenden Schnatterenten ein weiteres 
Einzugsgebiet annehmen. Die offenbar enge Traditionsgebundenheit 
des Schnatterentenvorkommens in Ismaning läßt sich zu verschiede
nen Jahreszeiten immer wieder beobachten (vgl. B ezzel  1959, 1963; 
s. unten).

L ö f f e l e n t e  Die Sommerzahlen sind zwar nicht hoch, doch 
stellen Konzentrationen von 40— 50 Ex., wie sie in manchen Jahren 
erreicht werden, durchaus ungewöhnliche Erscheinungen dar, da die 
Ente als Brutvogel in Südbayern sehr selten ist.

K  o 1 b e n e n't e Als Mauserquartier dieser Art ist das Ismaninger 
Teichgebiet schon länger bekannt. Die von W üst bereits 1951 dar
gestellte Entwicklung verlief allerdings zunächst rückläufig. Die Zah
len gingen ab 1950 stetig zurück, um dann wieder anzusteigen. Die 
in den letzten Jahren erreichten Höchstzahlen stellen alle bisher in 
Bayern beobachteten Konzentrationen in den Schatten (B ezzel  1962,
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1963) und werden auch im Herbst und Frühjahr in Ismaning nicht 
erreicht. Die erst seit 7 Jahren ansässigen Brutvögel machen nur 
einen winzigen Bruchteil der Übersommerer aus. Über die Herkunft 
der sommerlichen Kolbenentenscharen sind wir noch völlig im un
klaren.

T a f e l e n t e  Die in der Tabelle enthaltenen Zahlen dokumen
tieren ab 1955 eine stetige Zunahme der im Spätsommer anwesenden 
Mauservögel. Wie bereits gesagt, wurde im Jahre 1955 der Speicher
see höher gefahren, eine Maßnahme, die offenbar nicht ohne Einfluß 
auf das Vorkommen der Enten war. Die schon mehrfach geäußerte 
Ansicht (W üst 1954, B ezzel  1955, 1959), daß die sommerlichen Tafel
entenmassen das Ergebnis eines regelrechten Zwischenzuges seien, 
wird durch die Entwicklung der letzten Jahre weiterhin bestätigt. 
Es kann sich hier nicht mehr um eine rein regionale Erscheinung 
handeln. Die sommerlichen Scharen übertreffen heute auch die im 
Herbst, Winter und Frühjahr auf tretenden Konzentrationen.

R e i h e r e n t e  Die Tabelle zeigt eine Parallelentwicklung mit 
der Tafelente, wenn auch keinen so stürmischen Verlauf der Zu
nahme. Auch ist hier eine Zuwanderung aus einem weiten Bereich 
zu vermuten. Viele Anzeichen sprechen dafür, daß ein großer Teil der 
Reiherenten bereits einen weiten Weg zurückgelegt hat, ehe er im 
Spätsommer im Teichgebiet eintrifft.

Während also die Zahlen der Gründelenten nur in Ausnahmefällen 
(Schnatterente) einen Zwischenzug vermuten lassen, können w ir bei 
den Tauchenten mit Recht eine derartige Erscheinung vermuten, die 
aus einem weiten Bereich Mauservögel, in erster Lin ie Erpel, ins Isma
ninger Teichgebiet bringt. Die von Jahr zu Jahr festgestellten Zahlen 
lassen hier eine regelrechte Tradition vermuten (vgl. B ezzel 1959), 
die Umwelteinflüssen unterliegt, jedoch auch eine gewisse Tendenz 
zur Beharrung zeigt. Tafel- und Reiherenten kamen auch in un
günstigen Jahren (z. B. 1951— 1954) in nennenswerter Zahl zur Mau
serzeit nach Ismaning, obwohl der große Speichersee gerade in den 
Sommermonaten oft soweit abgesenkt war, daß sich hier keine einzige 
Tauchente aufhalten konnte. Erstaunlich schnell wurden von den 
Mauserzüglern die sich ab 1955 bietenden Möglichkeiten genützt, so 
daß sich ihre Zahl schon nach wenigen Jahren vervielfachte. Es soll 
hier auch nicht unerwähnt bleiben, daß bei beiden Arten parallel der 
Zunahme der Mauserzügler auch eine Zunahme der Brutpopulation zu 
verzeichnen ist (Tab. 1), die bei der Tafelente allerdings nur z. T. an
hielt. Für die Reiherente kann ferner ins Feld geführt werden, daß 
daß die Zahl der Brutnaclrweise auch im übrigen Südbayern in den 
letzten Jahren zugenommen hat (Bezzel 1963). Darüber hinaus konnte 
eine deutliche Zunahme der Wintergäste am Bodensee von S zijj (1963) 
und von Atkinson-W illes und Eltringham (1957, 1959), in England 
festgestellt werden. Auch die Ismaninger Winterzahlen lassen dies
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neuerdings erkennen. Hierzu kommt, daß zahlreiche Beobachtungen 
für eine Arealauswertung der Reiherente nach S und W sprechen 
(vgl. Voous 1962), was auch nicht ohne Einfluß auf die Ismaninger 
Mauserstation sein könnte. Ähnlich liegen die Dinge bei der Kolben
ente. Auch hier geht der Ismaninger Entwicklung eine ganz allge
meine Zunahme in Südbayern parallel (B ezzel  1962, 1963). Diese 
wenigen Beispiele zeigen bereits, daß für Zu- und Abnahme der Is
maninger Sommerenten nicht nur ökologische Momente im Gebiet 
maßgebend sind, sondern diese Fluktuationen offenbar in größerem 
Zusammenhang stehen. Bleibt noch zu erwähnen, daß die Mauserzug
tradition bei Reiher- und Tafelente schon seit den dreißiger Jahren 
besteht. Die vordringliche Frage nach der Herkunft der Mauservögel 
muß leider immer offen bleiben, da die notwendigen Markierungen 
bisher nicht vorgenommen werden konnten.

Die absoluten Zahlen der in den Somermonaten in Ismaning zu
sammenströmenden Enten geben eine nicht ganz richtige Vorstellung 
der tatsächlichen Konzentration. Mitte Juli 1963 waren z. B. 16 300 
Enten anwesend (nicht eingerechnet die Jungschoofe). Auf die Größe 
des Gebietes umgerechnet ergäbe das eine Dichte von rund 19 Enten 
pro ha Wasserfläche. Auf dem für den gesamtdeutschen Entenbestand 
als Winter- und Durchgangsquartier wichtigen Bodensee wurde nach 
Szijj z. B. im November 1959 ein Maximum von 52 600 Enten er
mittelt. Die Rechnung ergibt knapp 1 Ente pro ha Wasserfläche. Ist 
ein solcher Vergleich natürlich mit groben Mängeln behaftet, so ver
mag er doch die außergewöhnliche sommerliche Entenkonzentration 
in Ismaning, die auch im Herbst und Winter nicht erreicht wird, zu 
veranschaulichen. Die hohe Flächendichte rastender Enten ist mit 
durch die Tatsache bedingt, daß der Speichersee fast überall so seicht 
ist, daß Tauchenten den Seegrund erreichen können. Andererseits 
wurde aber schon betont, daß sein Nahrungsreichtum nicht so groß ist 
(submerse Pflanzen fehlen!), wie auf Grund der großen Wasservogel
konzentrationen früher vermutet wurde (W üst 1950,1954). Die Haupt
anziehungskraft des Ismaninger Teichgebiets ist m. E. in dem Um
stand zu suchen, daß das Gebiet auch im Hochsommer, der Zeit des 
Bade- und Bootsbetriebes an allen größeren Seen, weitgehend unbe
rührt bleibt und auch die frühherbstliche Entenjagd nur in einem 
kleinen Teil des Gesamtgebietes betrieben wird.

Die in Ismaning zu beobachtenden Verhältnisse entsprechen in 
vielem den umfangreichen Ergebnissen amerikanischer Autoren. 
H ochbaum  (1960) widmet dem Mauserzug ein eigenes Kapitel. Er be
tont u. a. die Traditionsgebundenheit dieser Mauserzüge, die teils in 
Richtung des zukünftigen Winterquartiers teils in ganz andere Rich
tung erfolgen können. Bestimmte Plätze werden viele Jahre lang 
immer wieder von mausernden Enten aufgesucht (vgl. H ochbaum  
1959); individuelle Mauserplatztreue konnte durch Beringung nach
gewiesen werden. Auch unter den amerikanischen Arten scheinen
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ähnliche w ie  in  Südbayern A n geh örige  der Gattung Aythya in beson
derem  M aße solche Zw ischenzüge zu unternehmen. H ochbaum (1959) 
bestätigt dies fü r Aythya valisineria, A. americana und A. affinis. 
Er konnte in M anitoba loka le  Konzen trationen  von  10 000 Ind ividuen  
beobachten. M endall (1958) verm utet auf Grund seiner Untersuchun
gen an A. collaris, daß die E rpel w e it w eg  vom  B ru tgeb iet mausern. 
Für Gründelenten nim m t Sowls (1955) in Kanada w e ite  W anderungen 
an, vo r a llem  fü r Anas americana und carolinensis. Er erw ähnt lokale 
Ansam m lungen von  125 000 Individuen. F üller (1953) beobachtete 
bei der nordamerikanischen Spießente sommerliche Konzen trationen  
bis zu 7 500 Individuen. In  der A lten  W e lt sind vo r a llem  die G eb iete 
um die W olgam ündung und die Seen der transbaikalischen W a ld 
steppe als M auserquartiere westsibirischer Enten bekannt, während 
zentralasiatische Enten offenbar in W estsib irien  und im  nördlichen 
Kasachstan mausern (O ttow  1956). Durch zahlreiche E inzelarbeiten  
sind w ir  fe rn er über den M auserzug der Brandente (Tadorna tadorna) 
zu deutschen, holländischen und englischen M auserquartieren  unter
richtet (vg l. G oethe 1957). Für andere europäische Anseres liegen  nur 
w en ig  A ngaben  über M auserquartiere überregionaler Bedeutung vor. 
Für die Kolbenenten  der Ostsee verm utete bereits Schulz (1944) W an
derungen zu M auserplätzen; ebenso dürfte das spätsommerliche A u f
treten  der A r t  am Bodensee m it einem  M auserzug in Zusammenhang 
stehen, (z. B. Jauch 1948). L inkola  w eist kurz darauf hin, daß in F inn
land bei Mergus- und Aythya-A rten  ausgesprochene Zugbew egungen  
im  Hochsommer stattfinden. K umerloeve sieht das A u ftre ten  des 
M ittelsängers (Mergus serrator) im  Hochsommer an der Küste A m - 
rums im  Zusammenhang m it einem  Frühsom m erzug. L ebret (1952) 
w ies M auserzug fü r ein ige G ründelenten-W eibchen nach und berich
tete zusammen m it T immerman über M auserzug e in iger Gründelenten 
in  H olland (1951).

Schließlich sei kurz darauf hingewiesen, daß das Ismaninger Teichge
biet auch für Rallen, die bekanntlich ebenfalls die Schwungfedern auf 
einmal abwerfen, ein Mauserquartier darstellt. Große sommerliche Bläß- 
huhnkonzentrationen bilden wohl auch das Ergebnis einer Zuwanderung 
von auswärts. Die sicher lohnende Untersuchung dieser Erscheinung in 
Ismaning konnte leider mangels Mitarbeiter noch nicht durchgeführt werden. 
Für Fulica americana wies W a r d  (1953) Mauserzug nach. Sumper gelang 
ferner der Nachweis, daß auch Wasserrallen (Rallus aquaticus) im Spät
sommer das Ismaninger Teichgebiet aufsuchen, um ungestört die Groß
gefiedermauser durchmachen zu können (1964). Für das K leine Sumpf
huhn (Porzana parva) vermuten Kraus und Gauc.kler ebenfalls das Vor
kommen eines Mauserzuges. Auch Lappentaucher (Podicipedidae) unter
nehmen u. U. einen Mauserzug zu bestimmten Mauserquartieren. H o c h 

b a u m  (1960) erwähnt in diesem Zusammenhang Aechmophorus occiden- 
talis. In Ismaning sind offenbar die spätsommerlichen Ansammlungen 
des Schwarzhalstauchers (Podiceps n igricollis ) auf ähnliche Wanderungen 
zurückzuführen (Wüst 1961, 1962).
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III. Änderungen der Zusammensetzung der Sommerpopulation 
in Verbindung mit der Brutmauser

Mit dem Eintritt der Brutmauser sind innerhalb einer Enten
population viele charakteristische Verschiebungen verbunden. Da die 
Erpel, die sich wenig oder gar nicht um das Brutgeschäft kümmern, 
im allgemeinen wesentlich früher mit der Mauser beginnen, ist das 
Auftreten von geschlossenen Erpeltrupps einerseits und das Ver
schwinden der Männchen aus den eigentlichen Brutgebieten anderer
seits ein besonderes Kennzeichen des Beginns der Mauser. In Isma
ning kommt bei einigen Arten das rasche Zuströmen populations
fremder Vögel, wiederum insbesondere von Erpeln, dazu. Da sich diese 
Vorgänge teilweise überlagern und verschiedenen Einflüssen unter
liegen, ist eine quantitative Erfassung dieser Verschiebungen schwie
rig. Selbst die ausgezeichneten amerikanischen Monographien von 
H ochbaum , S ow ls , M en d a ll  u . a. können hierüber nur allgemein ge
haltene Angaben vermitteln. Viele der hier auftretenden Fragen 
lassen sich restlos nur mit Hilfe individueller Markierungen klären. 
Ein weiteres Hilfsmittel sind genaue Zählungen, die in Ismaning in 
einigen Sommern gelangen und einen Überblick vermitteln können.

S t o c k e n t e  In der Zeit zwischen Mitte April und Mitte Mai 
beginnt der größte Teil der $$ zu legen (B ezzel 1962). Die meisten 
Nester liegen an den Fischteichen. Kurz vor Legebeginn trifft man 
hier Stockenten fast nur paarweise oder in Trios an. Kleine Trupps 
(Balztrupps) sind vor allem auf dem Speichersee zu beobachten, wo 
sich auch ein großer Teil der im Frühjahr und Sommer anwesenden 
überzähligen <3 (3 konzentriert.

So ermittelten w ir z. B. am 4. 4. 1963 auf 25 Fischteiche verteilt insge
samt 80 Paare, 16 ledige <5 & und 1 lediges $ und 10 Ex. (<3 <5 : 2 ?  =  H9), 
auf dem Westbecken dagegen mehrere Trupps, zusammen 70 <5 <3 31 $$ 
(<5 6 : =  226), darunter Balzgruppen von 8 c5 c5 1 $>9(3(3  1 ?>
12 (3(3 2 $.

Im wesentlichen sind also um diese Zeit Erpeltrupps nur im Zu
sammenhang mit der Gesellschaftsbalz zu beobachten. Noch Anfang 
Mai spielen auf den Fischteichen Erpeltrupps so gut wie keine Rolle 
(Tab. 3). Wie zahlreiche Nestkontrollen beweisen, halten sich die (3 (3 
der brütenden meist einzeln für sich, im Gegensatz zu der stark 
verallgemeinernden Annahme Lebrets (1961). Gleichzeitig können 
sich fernab der Brutplätze überzählige (3 (3 zu kleinen Trupps zu
sammenscharen, jedoch nicht im Zusammenhang mit der Mauser, 
sondern immer noch als Balzgruppen (maximal 30(3 (3). Die in Tab. 3 
zusammengestellten Stichproben eines Jahres veranschaulichen die 
Verteilung. Zu größeren Ansammlungen von Erpeln kommt es im 
Bereich der Brutplätze in der Regel nicht. Ab Mitte Mai bilden sich
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Tabelle 3: Verteilung von Stockenten auf den Fischteichen zu Beginn der Brutsaison 1963. Der Legebeginn macht gj
sich durch das Verschwinden der ? ?  von den Teichflächen bemerkbar. (Die für einen Teich angegebenen Zahlen 
bilden die Gesamtzahlen der gleichzeitig anwesenden Enten; — =  keine Ente beobachtet.)
Fischteich K2/5 6 7 8 9 10 11 12
1. 4.

16. 4. 
20. 4.

c5?

2c39

2(3?

4(3? 
2(3 6 2(3? 3(3?

(3
2(3? 2(3? (3?

23. 4. 

27. 4.

2(3? (3?
2(3(3

(3 ?

1. 5. — — — 56(3 — — — —

19. 5. — 3(3(3 — 3(3(3 c3? 8(3(3 —
30. 5. — -- 5(3(3

4 ? ?
6(3(3
i ?

(3 -- -- —

13. 6. —

Fischteich

(3? (3 6
K  3/1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18

l. 4. 3(3? (3? 2(3? 8(3?
2(3(3

2(3?
(3

o+*o 
*0*0 
IM 

IM 13(3(3
i i ? ?

(3? 2(3? 4(3? (3 2(3? -  17(3? 3(3?
1?

8(3?
2(3?

8(3? -

16. 4. (3?
20. 4.
23. 4. (3? — 2(3? (3? (3? — 2(3c3 2(3? -  (3 ? 2(3? —  —
27. 4. ---  ---- 4(3(3

2 ? ?
2(3?
1(3

6 -

1. 5. — — 2(3(3 — (3? — (3? —
19. 5. -- 2(3(3 (3? 5(3(3 6(3(3

2 ? ?
3(3(3
i ?

(3? —

30. 5. 4(3(3 2(3(3 5c3(3 (3? 8(3(3 19(3(3 — 12(3(3
i ? — i ?

13. 6. 4(3(3 4(3(3 (3 (3 — (3
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dagegen in zunehmendem Maße große Trupps im Speichersee, also 
entfernt von den eigentlichen Brutplätzen. Tab. 4 zeigt, daß diese 
Schwärme, die dann in richtige Mauserverbände übergehen, vor allem 
im Juni ansehnlichen Umfang annehmen können. Jedoch sammeln 
sich nicht alle nichtbrütenden Enten und Erpel in solch großen Ver
bänden, die Tabelle enthält nur Maximalgrößen. Diese Verbände 
setzen sich dann nicht nur aus Ismaninger Brutvögeln zusammen, da 
hierzu die Brutpopulation nicht ausreichen würde (Tab. 1). Es findet,

Tabelle 4: Maximalgrößen von Stockententrupps im Sommer, aufgeteilt
in Monatsdekaden.

10—20 20—50 50— 100 100—200 200 Ex.
Mai I I  1 1

I I I  5 1 1 1 1
I 4 3

Juni I I  2 3
I I I  1 1
I

Juli I I  1
I I I  3

wie bereits erwähnt, Zuwanderung vor allem von Erpeln statt, so daß 
Ende Mai/Anfang Juni ein Geschlechterverhältnis von 6 6 100 $$ 
=  300 bzw. 350 ermittelt werden konnte (B ezzel  1959). Hierbei sind 
aber die 2? der Brutpopulation mit berücksichtigt (vgl. dagegen die 
Zahlen E ygenraams 1957).

Die Zuwanderung von Erpeln veranschaulicht z. B. eine Zahlenreihe 
von 1958: 1. 5. 146 6 6 im Teichgebiet; 10. 5. 149 <3 <5; 17. 5. 143 <3 <5; 24. 5. 
215 (3(3; 29. 5. mind. 300 (3(3; 5. 6. 350 (3(3 +  ca. 40 nichtbrütende $$ ;
17. 6. ebenfalls ca. 350 <3 6-

Sicher nimmt die Zahl der 6 6 im Verlauf des Juni noch zu, doch 
sind Gesamtzählungen des Bestandes, die allein ein annähernd rich
tiges Verhältnis angeben würden, nicht mehr möglich. Die großen 
Mausertrupps im Speichersee bestehen fast nur aus 6 (3, doch sind 
stets auch einige $$ darunter. Die von L ebert (1961) beobachtete 
Erscheinung, daß im Hochsommer die $$ sich absondern und sich zu 
eigenen kleinen Mausertrupps zusammenschließen, können wir nach 
unseren Ismaninger Beobachtungen an der Stockente nicht bestäti
gen.

Einige Auszüge aus den Tagebüchern geben Aufschluß über die Zu
sammensetzung der Mausertrupps nach Geschlechtern:
29.5.1958 130(3(3 16 $$ ; 103(3(3 16$$
30.5.1955 20(3 (3 2 $$ ; 30^(3; 17(3(3;
30.5.1962 100(3 6 32$$;
1.6. 1961 115 6 6 6$$
1.6.1962 135 6 6
2 6 1932 420 Ex., darunter wenige $$
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5. 6. 1958 111(5 6 15 $?
11. 6. 1962 17(3 6' 3?9
12. 6. 1962 120 Ex., fast nur $ (3
17.6.1958 170(3(5 3 ?? ; 150(5(3 7??
27. 7. 1963 63$ (3 10??

Die bereits veröffentlichte Grafik (B ezzel 1959) zeigt, daß die 
sommerliche Zuwanderung bereits Mitte Juli ein Maximum erreicht. 
In den letzten Jahren hielten sich zu diesem Zeitpunkt weit über 
1000 Ex. im Teichgebiet auf. Zumindest in manchen Jahren verrin
gert sich der Bestand Anfang August und steigt dann erneut an. 
Wahrscheinlich wandern viele 6' (5 nach vollzogener Mauser ab. Im 
einzelnen sind jedoch die Verhältnisse noch nicht ganz klar, da noch 
zu wenig exakte Angaben vorliegen. Die im August erfolgende Zu
wanderung bringt nun auch mehr $$ ins Teichgebiet, doch dominie
ren die (5 (3 noch sehr stark. Unter Einbeziehung der um diese Zeit 
noch Junge führenden $9 ergibt sich im August ein Geschlechter
verhältnis von (3 (3 100 ??  =  801 (B ezzel  1959). Erst beim Einsetzen
des Herbstzuges geht der <3 6 -Überschuß mehr und mehr zurück.

K  r i c k - und K n ä k e n t e  Wie bereits angedeutet, sind hier die 
Verhältnisse schwer zu überblicken. Bei der Krickente fallen größere 
Verbände in der Regel überhaupt nicht auf; die Mausererpel sind 
unter den großen Stockentenscharen verteilt. Nur kurzfristig kon
zentrieren sich artreine Trupps an bestimmten Teilen des Gebietes, 
auch auf den Fischteichen (z. B. 5. 7. 58 ca. 50 Ex. im Fischteich K3/1). 
Auch bei der Knäkente sind größere Trupps Ausnahmen. Im Juni 
kann man kleine Trupps von 10— 20 Ex., die gelegentlich nur aus <3 (3 
bestehen, beobachten. Ende Juli erfolgt starke Zunahme; die jetzt 
zuwandernden Vögel haben bereits die Mauser hinter sich. Ein som
merliches Maximum in der ersten Augusthälfte leitet bereits den 
Wegzug ein.

S c h n a t t e r e n t e  Eine Zuwanderung von populationsfremden 
Mauservögeln erfolgt erst im Laufe des Juni. Bis Anfang Juni sind 
an den Fischteichen Trupps von mehr als 10 Vögeln in der Regel 
nicht zu sehen; die Paare und Einzelvögel sind weit verteilt. Auf 
dem Speichersee halten sich nur wenige Schnatterenten auf. Gleich
zeitig mit der beginnenden Zuwanderung stellen sich auf den Fisch
teichen größere Trupps ein, die dann Anfang Juli, dem Höhepunkt 
des Sommerbestandes, in den Speichersee abwandern (vgl. Stock
ente). Abb. 1 zeigt in Übereinstimmung mit der bereits veröffent
lichten Grafik (B ezzel  1959), daß zumindest in manchen Jahren Ende 
Juli, Anfang August ein großer Teil der Sommervögel abwan
dert. Noch im Laufe des August nimmt die Zahl der Schnatterenten 
rasch wieder zu, wobei die jetzt eintreffenden Vögel sich zu riesigen 
Balzgesellschaften gruppieren (B ezzel 1959). Der eigentliche Wegzug 
macht sich erst Ende September/Oktober bemerkbar. Die im Juni 
ankommenden Zuwanderer sind wiederum hauptsächlich Erpel, so
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Abb. 1: Durchschnittszahlen der Schnatterente im Ismaninger Teichgebiet 
aufgeteilt nach Monatsdekaden für die Jahre 1953— 1958 
(Jede Säule stellt den Dekaden wert für ein Jahr dar)
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daß Ende Juni/Anfang Juli etwa 400 <3 (3 auf 100 treffen (B ezzel  
1959). Im Vergleich zu den Aythya-Arten ist unter diesen Zuwande
rern immerhin noch ein bemerkenswert hoher $$-Anteil.

Auffallenderweise sammeln sich die ersten großen Schnatterententrupps 
im Juni in einer großen Reihe von gleichartigen Fischteichen fast regel
mäßig an bestimmten Stellen. Insbesondere die Fischteiche K3/6—K3/8 
bilden beliebte Konzentrationspunkte. Einige Beispiele mögen dies erläu
tern (in Klammern die Gesamtzahl der an diesem Tag anwesenden 
Schnatterenten im Teichgebiet):
1953: 5. 7. 70(5 (3 im K3/8 (108 Ex. insgesamt)
1957:11.6. ca. 50 im K3/6 
1958:11.6. 58 6 6 18 im K3/7

20. 6. ca. 50 Ex. im K3/7
29. 6. 101 <3 (3 22 im K3/6
5. 7. ca. 70 im K3/6 (500 Ex. insgesamt)

1959:23.6. ca. 200 im K3/7
1961: 29. 6. ca. 300 im K3/7, fast nur S 6
1963:14. 7. 85 im K3/8 (365 Ex. insgesamt)

L ö f f e l e n t e  Die Zuwanderungen sind relativ geringfügig, 
doch zeigt Abb. 2 trotz kleiner Durchschnittszahlen einen ähnlichen

Abb. 2: Durchschnittszahlen der Löffelente im Ismaninger Teichgebiet für 
die Jahre 1947— 1963 aufgeteilt nach Monatsdekaden.
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Abb. 3: Monatsmittel von Individuenzahl und Geschlechterverhältnis im 
Sommer bei Tafel-, Reiher- und Kolbenente im Ismaninger Teich
gebiet.
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Verlauf wie bei der Schnatterente: einem Gipfel um die Wende 
Juni/Juli folgt eine Abnahme. Im August v o r  dem Beginn des Weg
zuges, der sein Maximum erst Ende September/Anfang Oktober er
reicht, findet neue Zuwanderung statt, und zwar von Vögeln, die 
ihre Großgefiedermauser schon hinter sich gebracht haben.

K o l b e n e n t e  Den Verlauf der sommerlichen Bestandsschwan
kungen veranschaulichen die 1959 (B ezzel ) und 1962 (W üst ) veröf
fentlichten Grafiken. Ab Juni setzt eine merkliche Zuwanderung ein, 
die ihren Höhepunkt Ende Juli bzw. Anfang August erreicht. Bereits 
im September beginnt die Abwanderung; ein Durchzug im Herbst 
macht sich nicht mehr bemerkbar. In der ersten Hälfte des Mauser
zuges wandern nur Erpel zu, so daß im Juli mehr als 9 (3 <3 auf ein 9 
treffen (Tabelle 5). Ähnlich wie bei Tafel- und Reiherente ändert

Tabelle 5: Das Geschlechterverhältnis der im Sommer anwesenden 
Kolben-, Tafel- und Reiherenten in den Jahren 1952— 1963 

(n =  Menge der ausgezählten Individuen)

Kolbenente Tafelente Reiherente
n <3(3:1009? n c3 (3:ioo99 n (3(3:ioo99

Mai 300 280 1763 178 1426 128
Juni 272 430 7387 1372 916 1118
Juli 1251 953 8482 939 2941 2940
August 578 582 8604 316 1678 901
September 297 218

sich das Geschlechter Verhältnis im August durch Zu wandern von 
Weibchen. Die Gesamtzahlen steigen noch leicht an (Abb. 3). Viele 
der Erpel, die ihre Mauser beendigt haben, scheinen auch als erste 
wieder abzuziehen.

T a f e l -  und R e i h e r  e n t e  Die in den letzten Jahren einge
tretene stürmische Entwicklung des sommerlichen Zustroms hat zwar 
alle Prognosen in den Schatten gestellt, doch haben sich viele der 
bereits diskutierten Erscheinungen (B ezzel  1955, 1959) bestätigt. Bei 
der Tafelente setzt die Zuwanderung fremder Erpel bereits Ende 
Mai/Anfang Juni ein, Reihererpel folgen etwa 1— 2 Wochen später 
(Abb. 4). Ende Juli wird ein Höhepunkt erreicht. Im August mausern 
die großen Erpelscharen im Speichersee. Bei der Tafelente ist zu 
dieser Zeit das Maximum des Erpelzustroms bereits überschritten, 
was bei der Reiherente durchschnittlich erst einen Monat später der 
Fall ist (Abb. 4). Bei beiden Arten kommen im Spätsommer noch 
Weibchen nach, allerdings von Jahr zu Jahr in verschiedenem Um
fang (Abb. 5) und bei der Reiherente, die im allgemeinen später 
brütet, nur noch ganz wenige (Tab. 5, Abb. 5). Fast stets zieht ein 
großer Teil der Sommervögel ab, bevor der starke Herbstdurchzug 
einsetzt, der allerdings in den letzten Jahren den Gipfel des Mauser
zuges nicht erreichte.
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Abb. 4: Der Verlauf sommerlicher Bestandsschwankungen bei Reiher (= R )-  
und Tafelente ( =  T) in einigen Jahren im Ismaninger Teichgebiet.
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IV. Zum Verhalten der Enten während der Mauserzeit

1.A u f l ö s u n g  de s  P a a r z u s a m m e n h a 11 e s

Bekanntlich beginnen die Erpel früher als die Weibchen mit der 
Mauser des Großgefieders, und zwar noch während der Brütezeit. In 
der Regel kümmern sich die Erpel dann nicht mehr um das brütende 
Weibchen und ziehen sich zurück, um ungestört zu mausern; z. T. 
suchen die Erpel dann noch ein weit entfernt liegendes Mauser
quartier auf. Dieser verschiedene Eintritt der Schwingenmauser bei 
6 (3 und $$ führt im Verlaufe des Sommers zu einer Lösung des 
Paarzusammenhaltes. Es bleibt trotz vieler Beobachtungen fraglich, 
ob nach Beendigung des Brutgeschäftes bzw. der Mauser die Partner 
eines Paares wieder zusammenfinden. Sicher ist das meistens nicht 
der Fall, doch gehen hierin die Ansichten der Autoren auseinander. 
Auch über den Zeitpunkt der Lösung des Paarzusammenhaltes und 
damit zusammenhängende Fragen haben viele Beobachter Material 
beigesteuert. Es zeigt sich, daß die Verhältnisse von Art zu Art und 
von Population zu Population verschieden und viele Umstände zu 
berücksichtigen sind. Außerdem scheint der Zeitpunkt der Mauser 
nicht nur beim $, sondern auch beim <3 vom Stand des Brutgeschäf
tes beeinflußt zu werden.

Das meiste Material liegt über die Stockente vor. L e b r e t  (1961) nimmt 
für die Population der Niederlande verallgemeinernd an, daß die Erpel 
nur etwa 8 Tage bei den brütenden Weibchen bleiben; demzufolge also die 
6 <3 schon Mitte bis Ende April, in einigen Jahren auch erst Anfang Mai 
die $$  verlassen. Einmal konnte Lebret das (3 auch noch bei dem $ mit 
seiner Brut beobachten. Letzteres w ird von zahlreichen Autoren für die 
Stockente bestätigt (z. B. Hantzsch 1905, Hocke 1905, v. d. Brink 1935, Lloyd  
1936, Jourdain 1937, Serle 1937, Oldham 1938, Steinbacher 1938, Knopfli 1938, 
Mc Culloch 1939, v. Törne 1942, v. Ruthke 1943, Bergmann 1935). Allerdings 
darf die Fülle der Nachweise nicht darüber hinwegtäuschen, daß sie eine 
„Interessantheitsauswahl“ (v. Haartmann) darstellt, die über die wirkliche 
Häufigkeit nichts aussagt. Immerhin konnten noch bis Mitte Juni Stock
erpel bei ihrer Familie beobachtet werden und Bergmann berichtet sogar 
von einem Erpel, der noch ohne Schwingen bei den Jungen aushielt, aller
dings nach Verlust des Weibchens. Für Krick-, Spieß- und Löffelente führt 
Schuster (1938) einige Fälle an, in denen der Erpel bei Weibchen und 
Jungen beobachtet wurde (vgl. auch Hantzscii 1905). Nach v. Haartman 
trifft man bei der Löffelente das Männchen ziemlich ausnahmslos in der 
Nähe des Nestes, auch wenn das Weibchen schon mit dem Brüten begon
nen hat. Sowls (1935) beobachtete bei Stock-, Schnatter- und Spießente, 
daß die Paarauflösung wenige Tage nach Vollendung des Geleges beginnt. 
Bei der Löffelente und bei Anas discors bleiben die Paare bis in die Brüte
zeit hinein zusammen. Er schließt dies allerdings nur auf Grund indirek
ter Beobachtungen von Erpeltrupps, gepaarten Vögeln usw. Girard (1941) 
dagegen bemerkte, daß Stockerpel erst in der 3. Brutwoche die brütenden
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$2  verlassen. Munro (1943) betont, daß zu Beginn der Brütezeit sich be
reits die Erpelverbände der Stockente zusammenrotten.

Auch bei den Aythya-Arten liegen viele, sich z. T. widersprechende 
Angaben vor. v. Haartman beobachtete bei der Reiherente bis zum 12. Tag 
nach Brütungsbeginn noch zahlreiche <3 <3 in Nestnähe, dann fällt die 
Häufigkeit der positiven Beobachtungen rasch ab. Ein $  hielt noch einen 
halben Monat nach Brutbeginn beim $ aus. Ganz allgemein nimmt bereits 
vom Tage des Brutbeginns an die tägliche Anwesenheitsdauer der $ $  ab. 
Einmal fand v. Haartman einen Reihererpel bei $ und Jungen. Hortling  
(1929) sah dies offenbar mehrfach. Schuster (1928) betonte, daß sich bei 
der Tafelente das (3 die ganze Brütezeit um Gelege und $ kümmere. 
Schütz (1941) schließt sich dieser Ansicht weitgehend an. Hantzsch (1905) 
berichtete auch bei der Bergente (Aythya marila), daß das <3 bei der Brut 
beobachtet wurde. Für Aythya valisineria  stellt Hochbaum (1959) kurz fest, 
daß die (3 $  das $ verlassen, wenn das Gelege vollzählig ist und die Be
brütung beginnt. M endall beobachtete dagegen bei A. collaris, daß w äh
rend des Juni die $ $  fast die ganze Brütezeit hindurch bei den 2?  
bleiben. Unter den Spätbrütern kann man noch im Juli $ $  in Nestnähe 
beobachten. Auch stellte er das <3 noch gelegentlich bei $ und (sehr klei
nen) Jungen fest.

Nach den Ismaninger Beobachtungen ist die individuelle Streuung 
des Zeitpunktes der Paarauflösung sehr groß. Befriedigende Ergeb
nisse lassen sich nur durch sorgfältige Einzelbeobachtungen erhalten. 
Die Auszählung lediger Erpel oder die Festlegung des Zeitpunktes, 
an dem die ersten Erpeltrupps auftreten, liefern nur grobe Nähe
rungswerte. Die in Abb. 5 dargestellten Einzelergebnisse von zahl
reichen Nestkontrollen zeigen, daß zwar im allgemeinen die Häufig
keit der Fälle, in denen c3 (3 bei den brütenden $$ weilen, gegen 
Ende der Brutsaison hin abnimmt, doch andererseits einige <3 <3 oft 
erstaunlich lang ausharren. Offenbar ist nicht nur die Jahreszeit, 
sondern auch die Länge der Bebrütungszeit des jeweiligen Geleges 
maßgebend. Bei der Stockente wurden z. B. die wenigen Gelege, bei 
denen noch in der 1. und 2. Junidekade das <3 beobachtet werden 
konnte, erst relativ kurze Zeit vorher begonnen. Es handelt sich hier 
um Nachgelege. Es wäre durchaus möglich, daß hier Neuverpaarun- 
gen vorliegen, wie sie von S o w l s  nachgewiesen werden konnten. 
Schon in der 2. Maidekade waren bei einem guten Teil der Stock
entenbruten die (3 (3 nicht mehr in Nestnähe. Dieser Zeitpunkt fällt 
ungefähr mit dem Auftreten der ersten Erpeltrupps zusammen 
(Tab. 4). Jedoch sind auch Ende Mai noch viele <3 (3 bei dem Gelege 
anzutreffen. Letzter Termin, an dem ein Stockerpel in Nestnähe be
obachtet wurde, war der 16. Juni. Bei der Tafelente werden Mitte 
Juni noch relativ viele Erpel bei den Gelegen gesehen, auch bei 
solchen, die schon Mitte Mai begonnen wurden (Abb. 5). Ende Juni 
sind dagegen schon die meisten c3 (3, wie auch bei den anderen später 
brütenden Arten, aus dem Nestbereich verschwunden. Ein Reiher
erpel hielt noch bis Anfang Juli in der Nähe seines brütenden Weib
chens aus. Unser Material ist noch zu klein, um es nach Jahren auf-
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=  (5 in Nestnähe angetroffen 
j | =  <3 nicht in Nestnähe anwe

send
Der Zeitpunkt des Legebeginns kann 
nach Monatsdekaden links von jeder 
Säule abgelesen werden.
Material: Stockente 155 Kontrollen 
bei 125 Gelegen
Schnatterente 27 Kontrollen bei 
24 Gelegen
Tafelente 97 Kontrollen bei 46 Gele
gen
Reiherente 28 Kontrollen bei 15 Ge
legen

i

Gelege

30

10

APRIL MAI JUNI

Abb. 5: Ergebnisse von Nesterkontrollen bei Stockente (keine Signatur), 
Schnatterente ( =  S), Tafelente ( =  T ) und Reiherente (= R ) im 
Ismaninger Teichgebiet.
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zugliedern. Es scheint aber so, als ob in Jahren mit spätem Brut
beginn die „Treue“ der 6 <3 länger anhielte, also auch der Eintritt 
der Mauser verzögert würde.

Erpel als Begleiter von Jungschoofen kommen auch in Ismaning 
immer wieder vor, doch zählt dies eindeutig zu den Ausnahmen. 
Unter mehr als 400 kontrollierten Jungschoofen, fanden sich nur die 
in Tabelle 5 aufgeführten Fälle, von denen einige bemerkenswert 
spät liegen und die starke individuelle Verschiedenheit des jahres
zeitlichen Verhaltenszyklus dokumentieren.

Tabelle 5: Beobachtungen von Jungschoofen, die auch vom <3 begleitet
wurden.

Art Datum Alter der Jungen

Stockente 24. 5. 34 ca. 3 Wochen
Stockente 17. 6. 63 ca. 3 Wochen
Schnatterente 11. 6. 61 1—2 Tage
Schnatterente 30. 6. 63 ca. 2 Wochen
Löffelente 17. 6. 31 ?
Kolbenente 4. 6.— 16. 6. 60 bis 2 Wochen
Tafelente 26. 6. 55 ?
Tafelente 25. 7. 35 2 Wochen
Reiherente 20. 6. 33 wenige Tage

Mauserzustand des $

überwiegend Ruhekleid 
zur Hälfte Ruhekleid

zuletzt fast reines Ruhekleid

2. S o m m e r p a a r e  b e i  E n t e n

Im allgemeinen gilt, daß bei den meisten Anatini und allen Aytyini 
die Paarbindung nur bis in die Brutzeit hinein anhält und dann in
folge des verschiedenen Mauserbeginns gelöst wird (D e laco u r u. 
M ayr). Von dieser Regel gibt es Ausnahmen. Insbesondere scheinen 
viele Paare bei frühzeitigem Verlust des Geleges zusammen zu mau
sern und sich nicht zu trennen. Auch wies bereits H ein roth  darauf
hin, daß trotz der Lockerung der Paarbindung während der Brutzeit 
doch Dauerehen bestehen, wenn sich nach der Brutperiode und Mau
ser die Partner wieder treffen. Für einsam brütende Paare, deren 
(3 (3 nicht abwandern, mag dies der Fall sein. Die Ismaninger Erfah
rungen lehren, daß auch hier die Dinge nicht so klar liegen und vor 
allem durch individuelle Markierung die Verhältnisse geprüft wer
den müssen.

L e b r e t  (1961) bemerkt, daß die $$  der Stockente, die frühzeitig ihr Ge
lege verlieren, sich den mausernden $ <3 anschließen. Es scheint aber 
dann auch in diesen Fällen Ende Juni eine Trennung der Geschlechter zu 
erfolgen. Doch räumt er ein, daß sich die Paare gelegentlich noch treffen 
und also keine völlige Entfremdung erfolgt. L e b r e t  beobachtete zusammen
haltende Paare verschiedener Mauserstadien Ende Juli und den ganzen 
August hindurch. H o c h b a u m  (1959) ist der Ansicht, daß auch während des

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



64 [Anz. orn. Ges. Bayern 7, Heft 1, 1964]

Sommers die Geschlechter sich kennen. S o w l s  gelang der Nachweis von 
Neupaarungen noch während des Sommers zwischen Erst-und Nachgelege. 
M e n d a l l  räumt für A. collaris ein, daß gelegentlich $ $ und 99 gemein
sam mausern und daher Dauerpaare Vorkommen. S t e i n b a c h e r  (1960) 
glaubt, daß bei Tauchenten alte Paare mehrere Jahre Zusammenhalten 
und beobachtete auch Paare unter den frühherbstlichen Kolbenenten
scharen am Bodensee.

Auch in Ismaning mehren sich die Anzeichen, daß zu gewissen 
Prozentsätzen bei verschiedenen Arten Dauerpaare Vorkommen, ins
besondere dann, wenn das $ keinen Bruterfolg hatte. Bei den Anas- 
Arten lassen sich zusammenhaltende Paare den ganzen Sommer über 
beobachten. Genaue quantitative Angaben sind jedoch schwer zu er
mitteln.

Bei der S t o c k e n t e  sind den ganzen Sommer über einzelne 99 
unter den Mauserscharen zu beobachten (s. oben). In der Regel halten 
sich diese 9? zu einem bestimmten Erpel. Immerhin ist festzustellen, 
daß Mitte Juli zusammenhaltende Paare sehr selten sind. Vor Be
ginn der Balz im August sind aber bereits 10% der Stockentenweib
chen verpaart (B ezze l 1959).

Bei K r i c k - ,  K n ä k -  und L ö f f e l e n t e  machen unter den 
sommerlichen Zuwanderern Paare einen ansehnlichen Anteil aus. 
Selbst im Juli kommen bei allen drei Arten Schlichtkleidpaare vor.

Bei der S c h n a t t e r e n t e  scheint die Zahl der Dauerpaare be
sonders hoch zu sein. Schon 25%  der 9$ sind vor Beginn der Herbst
balz verpaart (B ezzel  1959). Auch unter den sommerlichen Trupps 
sind die wenigen 99 fast stets verpaart.

Hierzu einige Beispiele aus den Tagebüchern:
4.6.1953 43(3(5 nichtbrütende 99 auf den Fischteichen; alle 99 verpaart 
9. 6.1957 15 zusammenhaltende Paare im Westbecken
5. 7.1953 102(5 (5 499 im Westbecken; die 99 verpaart
5.7.1958 insgesamt 14 verpaarte und 9 ledige 99 gezählt; Jungschoofe 

hierbei nicht berücksichtigt.

Eine Trennung der Geschlechter innerhalb der Mausertrupps konn
ten wir in Ismaning nicht beobachten.

Bei der K o l b e n e n t e  sind die ersten Zuwanderer im Sommer 
fast nur (5 (5. Trotz des geringen Materials geht aus Tabelle 6 hervor, 
daß bis Mitte Juli Paare Zusammenhalten und auch im August wäh
rend der Mauser gepaarte 99 festzustellen sind.

Bei R e i h e r -  und T a f e l e n t e  ist die Zahl der Sommerpaare 
sehr gering. Doch halten sich auch hier den ganzen Sommer über 
Paare unter den Mauserscharen auf, die gemeinsam mausern. Die 
Trennung der Paare wird hier nicht nur durch den ausgeprägten Mau
serzug der (5 (5, sondern auch durch die Tatsache gefördert, daß die 
Geschlechter teilweise für sich getrennt in verschiedenen Teilen des 
Teichgebietes mausern und große Trupps fast nur aus <3 (5 bestehen.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



E. B e z z e l : Ökologie der Brutmauser bei Enten 65

Tabelle 6: Beobachtung von gepaarten und ledigen 22  der Kolbenente im 
Sommer. (Monatsdekaden; Material aus 10 Jahren)

gepaarte 22  ledige 22

I 7
Juni I I  7

I I I  3
1 3  5

Juli I I  6 11
I I I  3
I

August I I  1
I I I  4 2

Tabelle 7: Verteilung von mausernden Ta fe l- und Reiherenten nach 
Geschlechtern im Ismaninger Teichgebiet.

R =  Reiherente; T  =  Tafelente; ( ) =  Stichprobe; Jungschoofe führende 
22 nicht berücksichtigt.

Datum Fischteiche Westbecken Ostbecken

9. 6. 62 230(5 (5 9 22 T
17. 6. 58 73(5(5 27 22 184(5(5 7 22 610(5(5 15 22 T
19. 6. 61 800(5(5 2 22 T
26. 6. 58 160(5(5 31 22 230(5 (5 io22 752(5 (5 13 22 T

252(5 (5 9 22 R
5. 7. 58 144(5(5 25 22 642(5(5 22 22 (168(5 (5 8 22) T

31(5(5 io22 326(5 (5 122 130(5 (5 R
10. 7. 55 320(5(5 21 22 68(5(5 T
13. 7. 57 42(5(5 99 22 334(5 (5 13 22 890(5 (5 13 22 T

59(5(5 13 22 196(5(5 3 22 173(5 (5 2 22 R
19. 7. 58 60(5 <5 56 22 647(5 (5 83 22 1087 (5 (5 7122 T

183(5(5 4 22 570(5(5 7 22 R
23. 7. 58 28(5 (5 83 22 504(5(5 57 22 (462(5(5 140 22) T

15(5(5 14 22 (449(5 (5 8 22) R
28. 7. 57 33(5 6' 22 22 315(5(5 6 22 T
5. 8. 57 5(5 (5 25 22 419(5 (5 143 22 211(5(5 94 22 T

Tabelle 7 gibt die Verhältnisse grob vereinfacht wieder. Erst später 
im Sommer gesellen sich mehr und mehr 22 zu den Mauserscharen. 
Doch sind auch im August noch reine 22-Trupps bis zu 80 Ex. in den 
Fischteichen mausernd zu beobachten. Da bei der Tafelente die Balz 
der Erpel noch den ganzen Juni hindurch andauert und viele 22 
noch im Mai nicht verpaart sind (B ezze l 1959), ist hier also der Zu
sammenhalt vieler Paare besonders kurz. Die starke ökologische 
Trennung läßt sich nicht nur während der Mauser, sondern auch zu 
den Zugzeiten feststellen (B ezze l 1959). Bei der Reiherente scheint 
nach den bisherigen Beobachtungen die Zahl der Sommerpaare etwas 
größer zu sein als bei der Tafelente.
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L e b re t  (1961) und M e n d a l l  (1958) wiesen darauf hin, daß bei sol
chen Sommerpaaren der Mauserzustand der Partner u. U. ganz ver
schieden sein kann. Bei A. collaris fand M e n d a l l  in der Regel die 
Kombination flugunfähiges 6 und noch flugfähiges 9, einmal waren 
beide Partner flugunfähig. L e b re t  beobachtete bei Augustpaaren der 
Stockente häufiger flugfähiges 6 mit flugunfähigem 9 als umgekehrt. 
Unsere wenigen Ismaninger Beobachtungen sind in Tabelle 8 zusam
mengestellt.

Tabelle 8: Mauserzustand bei Sommerpaaren im Ismaninger Teichgebiet.

Art Datum 6 9
Stockente 21. 7. ohne Schwungfedern ohne Schwungfedern
Stockente 11. 6. ohne Schwungfedern Großgefiedermauser noch

nicht begonnen
Stockente 11. 6. ohne Schwungfedern Großgefiedermauser noch

nicht begonnen
Tafelente 24. 8. neue Schwingen; ohne Schwungfedern

flugfähig
Tafelente 25. 7. flugfähig flugfähig
Tafelente 16. 8. flugfähig flugfähig
Tafelente 25. 8. flugfähig flugfähig

Das Stadium der Kleingefiedermauser ist auf den Paarzusammen
halt nicht von entscheidendem Einfluß. Häufig sind die letzten bei 
ihren brütenden 99 anzutreffenden 6 c$ schon in der Kleingefieder
mauser (vgl. H ochbaum  1959). Auch Beteiligung an der Balz im Früh
herbst und Neuverpaarung kann im Schlichtkleid erfolgen (B e z 
z e l  1959). Insbesondere bei der Schnatterente ist dies die Regel, aber 
auch bei Krick-, Knäk- und Löffelente ist der Paarzusammenhalt im 
Ruhekleid eine regelmäßige Erscheinung. Einzelne Schnattererpel be
teiligen sich Ende Juli/Anfang August schon an der Balz, obwohl ihre 
Schwungfedern noch nicht wieder voll nachgewachsen sind.

3. V e r l a s s e n  d e r  J u n g e n  d u r c h  d i e  W e i b c h e n
i n f o l g e  M a u s e r

Die Weibchen können bekanntlich die Mauser des Großgefieders 
zurückhalten, bis das Brutgeschäft erledigt ist und die Jungen mehr 
oder minder selbständig sind. Das kann bei spätbrütenden Arten 
oder bei Nachgelegen u. U. erst spät im Herbst der Fall sein. Die 
Frage, ob die 99 in diesen Fällen ihre Mauser hinausschieben oder 
evtl. bei den Jungen mausern oder die Jungen verlassen, um vor 
dem Wegzug noch ungestört das Großgefieder wechseln zu können, 
läßt sich noch nicht eindeutig beantworten. Wahrscheinlich sind auch 
hier die Verhältnisse individuell und regional verschieden.
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Low (1945) fand bei Aythya americana, daß im letzten Augustdrittel 
nur noch 10°/o der $9  bei ihren Jungschoofen blieben, während Mitte 
August noch fast die Hälfte der $$  ihre Jungen führte. Girard (1941) 
glaubt, daß spät brütende 9$  vielleicht schneller ihren Schwingenwech
sel hinter sich bringen. Hochbaum (1959) ist der Meinung, daß bei den 
etwas früher brütenden Gründelenten die $$  bei ihren Jungen bleiben 
bis diese flugbar werden. Bei den Tauchenten (Aythya), insbesondere bei 
den Spätbrütern, verlassen die $$  ihre Jungen, bevor diese flugfähig 
sind, um zu mausern. Für Aythya collaris kann dies M endall nicht bestä
tigen. Er fand sogar, daß einige $$  bei ihren Jungen mauserten. Auch 
Nicholson und Marquard (zit. n. M e n d a l l )  nennen Fälle, in denen das 
flugunfähige $ bei den Jungen blieb.

Die Ismaninger Beobachtungen, zusammengestellt in Tabelle 9, 
zeigen, daß bei allen näher untersuchten Arten die $ in der Regel 
sehr lange in den Spätsommer bzw. Herbst hinein bei den Jungen

Tabelle 9: $$  bei Jungschoofen im Ismaninger Teichgebiet, deren Junge 
mindestens halbwüchsig sind.

(-1- =  $ beim Jungschoof gesehen; —  =  Jungschoof ohne $)

aushalten. Die Frage, ob sie bereits während des Jungeführens mau
sern, kann nur z. T. beantwortet werden. Es steht fest, daß einzelne 

außerordentlich lange mit der Mauser zurückhalten.

Von 14 führenden $$  der Stockente aus der Zeit vom 23. 6.—28. 7 hat
te nur 1 mit der Schwingenmauser begonnen, und zwar ein §, das am 
14. 7. 63 etwa 4wöchige Junge führte. Selbst ein $ vom 28. 7. hatte noch 
nicht mit der Mauser begonnen. Bei der Schnatterente hatte noch am
9. 8. ein $ nicht mit der Schwingenmauser angefangen, gleichfalls je  ein 
$ vom 2. 8. und 30. 6.

Führende T a fe l-$$  haben Anfang August die Schwingen noch nicht 
abgeworfen. Ein Reiher-? mit 6 ca. 5 Tage alten pull, hatte allerdings am
4. 8. 60. schon alle Schwungfedern verloren.
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4. M a u s e r z u g  b e i  W e i b c h e n

Aus den geschilderten Vorgängen ist erklärlich, daß ein großer Teil 
der $2 nach dem Selbständigwerden der Jungen keinen Mauserzug 
in ein eigenes Mauserquartier unternimmt, sondern in der Nähe der 
Brutplätze mausert. Viele Autoren äußern sich in dieser Hinsicht. 
Lediglich bei frühem Gelegeverlust ziehen 9? zusammen mit den 
6 6  in ein Mauserquartier. Die Ismaninger Brutenten scheinen in 
nächster Nähe des Brutplatzes zu mausern. Dies gilt vor allem für 
Tauchenten, deren schon mehrfach erwähnte 29-Trupps an den 
Fischteichen nachweislich auch $$ der Brutpopulation enthalten.

Ein individuell markiertes $ verlor im Juli sein Gelege und mauserte 
Mitte Juli auf einem Fischteich in einem Trupp von 84

Viele Anzeichen sprechen dafür, daß zumindest bei den Tauchen
ten, einige ??  nach der Brutzeit noch vor der Großgefiedermauser 
eine mehr oder minder weite Wanderung unternehmen (vgl. Abb. 3 
und 4). Das Nachkommen von $$ läßt sich bei Kolben-, Reiher- und 
Tafelente in allen Jahren beobachten. Da ihre Zahl jedoch hinter 
den Erpelmassen weit zurückstehen, ist zu vermuten, daß der Ein
zugsbereich der die Ismaninger Mauserstation aufsuchenden $$ ge
ringer ist. Immerhin stellen sich im August z. B. bei der Tafelente 
mehrere hundert $2 ein, die dann erst ihre Schwungfedern abwer- 
fen. Es kann sich also nicht um etwa verkannte Jungvögel handeln. 
L e b r e t  (1952) wies auch für einige Gründelenten-?? Mauserzug nach.

5. Z u r  Ö k o l o g i e  d e r  M a u s e r p l ä t z e

Einige Autoren weisen darauf hin, daß die Ansprüche von Grün
del- und Tauchenten an die Mauserplätze ganz verschieden sind. 
Tauchenten ziehen das offene Wasser vor; Gründelenten konzentrie
ren sich in den Verlandungszonen (Hochbaum  1959 u. 1960, M e n d a l l  
1958; S o w ls  1955). Selbst auf vergleichsweise engem Raum in Isma
ning werden diese Unterschiede deutlich. Die großen Mauserscharen 
der Gründelenten ziehen sich ins Schilf zurück. Durch Überflutung 
eines Teiles des Auwaldes am Südufer des Speichersees sind „Dschun
gel“ entstanden, die beiden Entengruppen gute Mauserplätze bieten. 
Die Gründelenten konzentrieren sich dabei mehr auf die dichten und 
unübersichtlichen Teile im Bereich des westlichen und mittleren 
Westbeckens. Hier sind zwischen den Bäumen kleine Kiesinseln ste
hengeblieben, auf deren Ufern im dichten Bewuchs die mausernden 
Gründelenten in dichten Scharen ruhen. Zahlreiche Gründelenten 
mauserten im Ostbecken auch im Schutze einer kleinen Lachmöwen
kolonie. Tafel- und Reiherenten bevorzugen dagegen die lichten 
Teile des überfluteten Auwaldes. Besonders im Ostbecken bieten die
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wenigen noch stehenden dürren Stangen keinerlei Deckung mehr. 
Großenteils verzichten die Tauchenten während der Mauser über
haupt auf jede Deckung und liegen auf der offenen Seefläche. Sehr 
beliebt sind die umgestürtzten, im Wasser liegenden Stangen des 
Auwaldes als Sitzplätze. Auf den besonders sauerstoffarmen Teilen 
des westlichen Westbeckens (s. oben) fehlen Tauchenten weitgehend. 
Die über 1 m tiefen Stellen des Speichersees werden deutlich bevor
zugt. Die Verteilung der Arten ist meist nicht zufällig, sondern kann 
von Jahr zu Jahr beobachtet werden (Abb. 6). Als vor dem Jahr 1955 
der Seespiegel um 2 m tiefer lag, wurde der Speichersee von Tauch
enten überhaupt nicht aufgesucht. Die Fischteiche bildeten damals 
das Mauserquartier für maximal etwa 800 Tafelenten. Heute wan
dert, wie bereits erwähnt, der größte Teil der Tauchenten kurz vor 
dem Verlust der Schwingen in den Speichersee ab, so daß Ende Juli 
und im August nur noch Jungschoofe und mausernde 2? die Fisch
teiche bevölkern (Abb. 6) Kolbenenten mausern meist nicht an be
stimmten Plätzen, sondern sind in kleinen Trupps über das ganze 
Teichgebiet verteilt. Einige machen ihren Großgefiederwechsel auch 
an den Fischteichen durch.

6. Z u m  V e r h a l t e n  d e r  M a u s e r e n t e n

In der Regel mausern Enten in Ismaning gesellig. Bei G r ü n d e l 
e n t e n  ziehen sich allerdings in jedem Jahr einige (5(5 auf die 
schmalen Dämme der einzelnen Fischteiche zurück und halten sich 
einzeln oder zu wenigen in der dichten Vegetation auf trockenem 
Boden auf. Die großen Mausertrupps sind meist artlich gemischt, 
wenn auch bestimmte Arten, z. B. die Schnatterente (s. oben), beson
dere Plätze bevorzugen. Eine Trennung der Geschlechter findet nur 
insofern statt, als sich die spät nach dem Selbständigwerden der 
Jungen mausernden 22 einzeln zurückziehen. Dies erweist sich bei 
Stock- und Schnatterente als wichtig, da die früh einsetzende Balz 
der (5 (5 zur Belästigung der noch flugunfähigen 22 führen kann.

Die ersten eintreffenden Mauserzügler bei Reiher- und Tafelente, 
die sich häufig zunächst an den Fischteichen einstellen (Abb. 7), bal
zen noch um die 22 der Brutpopulation. Es ist nicht unwahrschein
lich, daß um diese Zeit noch Neuverpaarungen Vorkommen. Beson
ders bei der Tafelente sind zu Beginn der Brutzeit noch ledige 22 
vorhanden (vgl. B e z z e l  1959). Erst mit abklingender Sexualstimmung 
suchen die Erpel dann das Mauserquartier auf. Die beginnende Mau
serzeit kündigt sich, wie auch M u n ro  bei Aythya affinis und M e n d a l l  
bei A. collaris berichten, dadurch an, daß die mittlerweile auf den 
Fischteichen entstehenden Erpeltrupps sehr unruhig werden und 
sich die Fluchtdistanz deutlich vergrößert. Häufiger Platzwechsel 
größerer Ententrupps gehören in Ismaning zu den charakteristischen

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



—  B ta i 1957

70 [Anz. orn. Ges. Bayern 7, Heft 1, 1964]

1958t m

- ■

—

J
j

J i
j J

■

j J J

1959

1960

1961

1962

1963

Ft w. Wb m.Wb ö.Wb Ob
= 10 Ex.

-  = 100 Ex.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



E. B e z z e l : Ökologie der Brutmauser bei Enten 71

1956 1957 1950

■ = 10 Ex.

F t

w. Wb

Ob

MAI JUNI JULI AUGUST

Abb. 7: Verschiebung der Verteilung von Tafel- und Reiherenten im Laufe 
des Sommers der Jahre 1956— 1958 im Zusammenhang mit dem 
Mauserzug.
Jeweils oben Reiherente, unten Tafelente. Erklärung s. Abb. 6

Erscheinungen für diese Zeit. Oft ist es möglich, Mauservögel von 
den Brutpaaren allein nach dem Fluchtverhalten zu unterscheiden.

Bei Gefahr suchen die flugunfähigen Erpel zunächst wassertretend 
zu entkommen. Bei einem auffliegenden Trupp kann man zu Beginn 
der Großgefiedermauser öfters erleben, daß kurz nachdem sich alle 
Enten vom Wasser erhoben haben, einige wieder platschend zurück
fallen und dabei viele Schwungfedern verlieren. Völlig flugunfähige

Abb. 6: Verteilung von Tafel- und Reiherente in den einzelnen Teilen 
des Ismaninger Teichgebietes auf dem Höhepunkt des Mauserzuges. 
Ft =  Fischteiche; w. WB =  westliches Westbecken; m. Wb =  mitt
leres Westbecken; ö. Wb =  östliches Westbecken; Ob =  Ostbecken. 
Rechte Säule jeweils Reiherenten, linke Säule Tafelenten
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Gründelenten versuchen auch zu tauchen und benutzen unter Wasser 
ihre Flügelstummel zur Fortbewegung (vgl. S te in b a ch e r  1963). Wie 
G ira rd , H ochbaum  u. a. anschaulich schildern, tauchen sie dann oft 
nur mit dem Oberkopf aus dem Wasser und sind, zumal in dichtem 
Pflanzenwuchs, gut gedeckt. Ähnlich suchen mausernde Tauchenten 
drohender Gefahr zu entrinnen. Die auftauchenden Vögel drücken 
sich flach auf das Wasser. Ist die Gefahr für sie rechtzeitig erkennbar, 
versuchen sie lieber schwimmend auf die freie Wasserfläche zu ent
kommen.

V. Verlauf und Dauer der Mauser
Zahlreiche Feldbeobachtungen und Kontrollen von Fänglingen 

stützen unsere Kenntnis vom Verlauf der Brutmauser. Jedoch beein
flussen, wie bereits erwähnt, offenbar viele Umstände die unter der 
Bezeichnung „Brutmauser“ stattfindenden Vorgänge. Die zahlrei
chen, sich teilweise widersprechenden Ergebnisse verschiedener Au
toren sind der Ausdruck hierfür.

Den durch H öhn (1947) u. a. bei der Stockente gefundenen V erh ä lt
nissen, nämlich daß der Wechsel der „K le id e r “ beim  E rpel nicht m it 
dem Zyklus der H odentätigkeit verknüp ft ist, entspricht z. B. die 
Tatsache, daß Ruhek leiderpel bei v ie len  A rten  noch oder schon 
balzen und während des Som m ers m it einem  W eibchen verpaart sind. 
Auch Begattungen w erden  gelegentlich  von  Ruhek leiderpeln  ausge
führt (z. B. bei der Kolbenente noch M itte  Juni). Auch die in den 
Handbüchern angegebene schematische R eih en fo lge  der „V o llm au 
ser“ , beginnend m it dem  W echsel des K leingefieders, w ird  nicht bei 
a llen  Ind ividuen  streng eingehalten. Es w urde schon betont (B ezzel

1959), daß u. U. „P rach tk le id “ -E rpel ihre Schw ingen bereits verloren  
haben (vg l. auch H ochbaum 1959). U m gekehrt kann man noch lange 
nach beendigter K leingefiederm auser Ind iv iduen  sehen, die m it der 
Großgefiederm auser noch nicht begonnen haben. D iese starke Streu
ung zwischen dem  Beginn der K le in ge fied er- und der G roßgefieder
mauser (d ie ja  vo r  a llem  bei den $$  au ffä llig  ist) entspricht den an
regenden Ausführungen  Stresemanns, wonach der B egr iff „V o llm au 
ser“ einer „natu rfrem den  Schem atisierung höchst va riab ler G egeben
heiten den W eg b e re ite t“ .

Die bei den Enten für den Feldornithologen besonders interessante 
Schwingenmauser stellt eine starke Zäsur im Jahreszyklus dar. Nach 
Hochbaum  dauert bei größeren Arten die Zeit der Flugunfähigkeit 
(Verlust und Nachwachsen der Schwungfedern) etwa 3— 4 Wochen. 
Dies bestätigen L e b e r t  und B oy d  auch für die Stockente. Bei gefan
genen 6 6 von Aythya valisineria ermittelte H ochbaum  folgende Rei
henfolge für den Eintritt der Mauser: $ S von frühbrütenden ?? 
zuerst, dann die <5 (5 der später brütenden und zuletzt die ledi
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gen 6 6. Diese Ansicht wurde von mehreren Autoren ohne Prüfung 
übernommen und auch in Ismaning spricht dafür die Tatsache, daß 
speziell bei Tafel- und Reiherente ledige 6 6 an den Brutplätzen im 
Prachtkleid sich noch um 2? bemühen, die bereits von ihrem Erpel 
verlassen wurden. Auch nach Auszählungen an Ismaninger Enten ist 
wahrscheinlich, daß der Stand des Brutgeschäftes durchaus auf den 
Mausertermin des 6 Einfluß haben kann. Bei den Stockerpeln be
ginnt z. B. die Kleingefiedermauser bereits in der letzten Maidekade 
(B e z z e l 1959). In 3 Fällen hatten gepaarte Stockerpel noch Mitte Juni 
das volle Prachtkleid, zu einem Zeitpunkt, an dem viele c5c5, die 
„ledig“ waren, also ihr $ offenbar schon verlassen hatten, schon den 
Wechsel des Kleingefieders abgeschlossen hatten. Ein c5 konnte sogar 
noch Ende Juni im Prachtkleid und voll flugfähig bei seinem ? be
obachtet werden. Auch bei der Kolbenente läßt sich eindeutig fest
stellen, daß S <3, die noch mit ihrem § schwimmen, u. U. noch bis 
Anfang Juli das volle Prachtkleid tragen.

Der bereits 1959 aufgestellte „Mauserkalender“ für Ismaninger 
Enten ließ sich durch neue Ergebnisse im wesentlichen bestätigen. 
Die starken individuellen Schwankungen (auch Altersunterschiede 
sind zu berücksichtigen, s. B oy d ) lassen einen Gipfel der Großgefie
dermauser schwer darstellen. Bei den 6 6 der in Ismaning mausern
den Arten muß man etwa 2 Monate durchschnittlich für die Zeit 
rechnen, in der flugunfähige Individuen beobachtet werden. Ledig
lich bei der Schnatterente ist dieser Zeitraum auffällig kleiner (B e z 
z e l  1959). Ähnliche Streuungen stellten z. B. B oy d  (1961) und L e b re t  

(1951) für die Stockente und M e n d a l l  (1958) für A. collaris fest. Sie 
dürfte auch für größere Populationen anderer Arten gelten.

Bei den wurde bereits auf die erstaunlich lange Mauserverzö- 
gerung bei Spätbruten hingewiesen. Demzufolge verschieben sich die 
Endpunkte der Periode der Flugunfähigkeit bei Reiher-, Tafel- und 
Schnatterente bis weit in den Oktober hinein. Diese Werte werden 
auch für nordamerikanische Arten angegeben (Hochbaum , M e n d a l l ) .  
Nichtbrütende $9 bzw. ??  mit frühem Gelegeverlust mausern dage
gen viel früher und können sich u. U. sehr rasch umstellen.

So sah ich ein Ta fe l-$  am 14. 7. bereits ohne Schwingen inmitten eines 
Mausertrupps, das noch am 29. 6. auf seinem Gelege brütete. Der Mauser
platz lag ca. 300 m vom Neststandort entfernt.

Infolge dieser starken individuellen Schwankungen des Mauser
beginns ist daher der Zeitraum, in dem flugunfähige ??  beobachtet 
werden können, wesentlich größer als bei den 3 6 . In Ismaning kön
nen hierfür bei der Stockente die Zeit von Ende Juni bis September, 
bei der Schnatterente Mitte Juli bis Mitte Oktober, bei der Tafelente 
Mitte Juli bis Mitte Oktober und ähnlich bei der Reiherente ange
nommen werden; also in der Regel 3 Monate. Die entsprechenden 
Angaben bei amerikanischen Autoren zeigen, daß dies nicht unge
wöhnlich ist.
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Zusammenfassung

1. Im Ismaninger Teichgebiet bei München mausern im Hochsommer sehr 
viele Enten. Bei einigen Arten (Tafelente bis 11 250 Ex., Reiherente 
2650 Ex., Stockente 1600 Ex., Schnatterente 500 Ex., Kolbenente 330 Ex.) 
lassen die Zahlen nur den Schluß zu, daß das Mauserquartier von 
Enten aus einem weiten Einzugsbereich aufgesucht wird (Mauserzug).

2. Bei einigen Arten zeigen die jährlichen Zahlen der Mauservögel 
Schwankungen, die teils durch ökologische Veränderungen im Mauser
quartier bedingt sind, teils offenbar in Zusammenhang mit A rea lver
änderungen stehen.

3. Das Ismaninger Teichgebiet w ird auch von Bläßhuhn (Fulica atra), 
Wasserralle (Rallus aquaticus) und wahrscheinlich auch vom Schwarz
halstaucher (Podiceps n igricollis ) als Mauserstation aufgesucht.

4. Die Bildung und Zusammensetzung von Mausergesellschaften wird für 
einige Entenarten erläutert.

5. Bei Gründel- und Tauchenten finden sich auch den ganzen Sommer 
über fest zusammenhaltende Paare. Der Mauserzustand der Partner 
kann hierbei ganz verschieden sein.

6. Nesterkontrollen zeigen, daß einige <3 <3 noch lange nach Brutbeginn 
bei ihren brütenden $$  bleiben (Abb. 5).

7. Bei Stock-, Schnatter-, Tafel- und Reiherente halten die 9$  in der 
Regel auch bei herangewachsenen Jungen noch bis in den August 
(und September) hinein aus. Bei den meisten 9$  wird die Großgefie
dermauser erst anschließend durchgemacht.

8. Bei Tauchenten treffen in Ismaning noch spät im Sommer $$  ein, die 
offenbar ihr Brutgeschäft hinter sich gebracht haben, um zu mausern. 
Doch scheint ein großer Teil der $$  nach dem Selbständigwerden der 
Jungen keinen Mauserzug mehr zu unternehmen.

9. Für ein Mauserquartier ist Ungestörtheit unbedingte Voraussetzung. 
Tauchenten verzichten teilweise ganz auf Deckung, doch muß das 
Wasser mindestens 1 m tief sein. Gründelenten ziehen sich während 
der Großgefiedermauser ins Dickicht der Verlandungszone zurück.

10. Die Mauserplätze der einzelnen Arten, bei Tafel- und Reiherente auch 
der Geschlechter, sind bei gleichbleibenden ökologischen Bedingungen 
oft jahrelang konstant.

11. Vor Beginn der Großgefiedermauser sammeln sich häufig zunächst an 
den Brutplätzen größere $ (3 -Trupps, die z. T. noch balzen. Erst später 
werden die Mauserplätze aufgesucht. Häufiger Platzwechsel und große 
Fluchtdistanz sind für den Beginn der Schwingenmauser kennzeich
nend.

12. Nicht nur bei den sondern auch bei den $ <3 finden Kleingefieder- 
und Großgefiedermauser oft zeitlich unabhängig voneinander statt. 
Auch beim <3 ist der Stand des Brutgeschäftes mitbestimmend für den 
Eintritt der Mauser.

13. Die individuelle Dauer der Flugunfähigkeit dürfte 3— 4 Wochen betra
gen. Innerhalb der Ismaninger Population kann man für die (3 (3 aller 
Arten etwa zwei, für die $ $ 3  Monate für den Zeitraum ansetzen, in 
dem flugunfähige Individuen beobachtet werden.
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Summary

1. In summer a great number of ducks moults at the Ismaning lakes 
near Munich. The high concentrations of some species (Aythya ferina
11 250 Ex., A. fuligula  2650 Ex., Anas platyrhynchos 1600 Ex., Anas 
strepera 500 Ex., Netta rufina 330 Ex.) suggest that the ducks come to 
this moulting area from a far.

2. Some species show fluctuations in the concentrations from year to year 
depending partly on ecological changes in the moulting area, partly on 
changes in the breeding distribution in Europe.

3. The Ismaning lakes are also visited by moulting Coots (Fulica atra), 
Rails (Rallus aquaticus) and probably by moulting Black-necked Gre- 
bes (Podiceps nigricollis).

4. The formation and composition of moulting flocks is discussed in some 
species.

5. Among surface feeding ducks and diving ducks pairs can be seen 
during the whole summer too. The status of moult of the paired birds 
may be quite different.

6. Some males stay near their br’eeding females long time after incu- 
bation started as nestcontrolls show.

7. As a rule the females of Anas platyrhynchos, A. strepera, Aythya 
ferina  and A. fuligula  remain with their young, even with nearly 
fullgrown ones, until August (and September). Most of them moult 
their wings only after dispersal of the young.

8. Even late in summer many females of diving ducks, having finished 
breeding and hatching, arrive at Ismaning to moult there. A  great 
part of the females, however, does not seem to undertake a moultmi- 
gration after the dispersal of the broods.

9. The most important condition of a moulting area is, that it is not 
disturbed. Moulting diving ducks partly may do itwithout cover, butthe 
water must be one meter deep at least. During wing moult surface 
feeding ducks hide in the dense Vegetation of the shore.

10. The moulting spots of the several species or of the sexes (Pochard and 
Tufted Duck) sometimes remain the same over years, i f  the ecological 
conditions are constant.

11. Before the beginning of the wing moult flocks of males, which are still 
displaying, often gather at the nest sites. Then they resort to their 
moulting areas. A t the beginning of the wing moult short flights are 
typical. The ducks also get very shy.

12. Not only with the females but also with the males the body feathers 
are often moulted independant from the wing and tail feathers. The 
moult of the male, too, depends on the stage of incubation.

13. The individual flightless period probably lasts three or four weeks. 
Within the population of Ismaning you may reckon with two months 
for the males of all species and with three months for the females; it 
is during this period that flightless birds can be watched.
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